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Merſeburger
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Viertehähel. bei den Austrägern 1,40 Mt. in den Ausgabe h

ſtellen 1,20 Mk., beim Pofibezug 1,50 Mt. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7——1 und Nachmittags von 2—-7 Uhr geöffnet.
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſerateutheils 30 Pfg.
Sämmiliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Zwangsverſteigerung.
Das im Grundbuche von Merſeburg Band XII Artikel 523 auf den Namen des Kunſt

wärters Chriſtian Reichenbach in Merſeburg eingetragene und in der Flur Merſeburbelegene Grundſtück, Acker vom Plan 348 b. (Kartenblatt 8 Abſchnitt T. u auf len vee

Wittwe Roſine Winkler geb. Reichenbach in Roßla o/E., der verehelichten Webermeiſter
Reiber, Emilie geb. Reichenbach in Elbing, der verehelichten Dienſtknecht Grube Klara
geb. Annowsky in Reuden und der verehelichten Maurer Lorf Hedwig geb. Annowsky
in Zerbſt zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 30. November 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19, zwangs-
weiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3,89 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,1987 Hektar zur Grund
ſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 2. Dezember 1895, Vormitttags 11 Uhr
aan Gerichtsſtelle verkündet werden. [3863Merſeburg, den 4. Oktober 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Der Servis und die Mundverpflegung für die in der Zeit vom 1. April bis ult.
September er. hier eirquartirten Truppentheile wird (3847

vom 14. bis 19. October er.
im Militair--Büreau in den Vormittagsſtunden gegen Rückgabe der Quartier-Billets gezahlt.

Merſeburg, den 7. October 1895. Der Magiſtrat.
Die der Stadtgemeinde Merſeburg gehörige Parzelle Nr. 3 des Wieſenplanſtücks Nr. 54a

in Muſchau'er Flur, ca. 1 ba 2 ar 12 qm groß, ſoll auf die Zeit vom 1, Oktober er. bis 30
September 1898 anderweit verpachtet werden.

(3848Hierzu haben wir Termin auf

Sonnabend, den 12. d. Mts. Vorm. 10 Uhr
im Communalbüreau anberaumt. Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termin bekannt
gemacht, können auch vorher im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 7. October 1895. Die Oeconomie-Deputation.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den Oktober 1895, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung. 1. Sparkaſſenſtatut. 2. Pflaſterung des Bürgerſteiges an der weiße
Mauer. 3, Anſchluß eines Blitzableiters, Naumburgerſtr. Nr, 1 b. c. 4. Anſchluß an di
Canalanlage der Halleſchen Straße, 5. Bebauungsplan zwiſchen Naumburger- und Weißenfelſer
Straße a Straße Nr. 1, b Straße Nr. 3, 6. Mehrausgabe für das Kinderfeſt. [3870

Geheime Sitzung. Perſonalien.
Merſeburg, den 10. October 1895.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Ochſen des Ritterguts zu Genſa egr

3871

Der Amtsvorſteher.
loſchen,

Frankleben, den 9. Oktober 1895.

(Nachdruck verboten.)

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem auſtraliſchen Buſchleben leider ganz ohne Erfolg.

von G. Löffel.
S (14, Fortſetzung.)

Auf die Frage, wen, ſchüttelte ſie nur den Kopf,
als wenn ſie es nicht ſagen wolle oder ſelbſt nicht
wiſſe. So berichtete mir Eugenie. „Und Sie
haben ſelbſt keine Ahnung, wen ſie geſehen haben
kann fragte ich zweideutig. „Nicht die
windeſte,“ entgegnete ſie mit überzeugender
Wahrheit. Jch wandte mich ab, denn Ekel gährte
in meiner Seele. So können nur Teufel lügen.
Sie gab vor, die Mutter ſchützen zu wollen,
Schreck und Aufregung von ihr fern holten zu
wollen, und ſie konnte es zugeben, daß jener
unheimliche Menſch hier herumſtrich, der auch
ohne Maske etwas Geſpenſtiſches hatte.

Sie wußte um ſeine Abweſentheit, mußte da-
rum wiſſen, und doch leugnete ſie mit der Miene
eines unbefangenen Kindes. Welche Schlechtig
keit durfte ich hiernach nicht in ihr ſuchen.
Vielleicht ſtand die Mutter allein noch trennend
zwiſchen ihr und dieſem Menſchen, und ſo wollte
man durch Schreck auf ſie wirken, um den
drohenden Wahnſinn zum Ausbruch zu bringen
Dann ſort mit ihr ins Jrrenhaus! Dann waren
ja Beide frei, hinauszufliegen in die Welt und
in einem ſtillen Erdwinkel odec in einer
Millionenſtadt dem erträumten und durch Ver
brechen erkauften Glück zu leben. Wie ich mich
nun voll Ekel von der Tochter abwandte, er
wachte in meinem Herzen die tiefſte Theilnahme
ſür die Mutter, die einem furchtbaren und un
ſeine Maske getragen, dann würde ich an eine

Denken Sie noch an meine Frage von vor
wenigen Tagen fragte ſie gleich nach meinem
Eintritt. Jch verneigte bejahend das Haupt.
Wie hätte ich jene ſeltſame, zum zweiten Mal
an mich geſtellte Frage vergeſſen können. „Sie
hatten Unrecht mit Jhrer Antwort,“ fuhr ſie
fort. „Es giebt Geſpenſter, es giebt eine
Wiederkehr nach dem Tod; ja, ja, es lebt ein
Gott zu rächen und zu richten.“ Dieſe Anein-
anderkettung von nicht zuſammengehörigen
Dingen war mir ein voller Beweis ſür ihren
geiſtigen Verfall. „Und doch muß ich bei meiner
Antwort von damals ſtehen bleiben, Madame,“
erwiderte ich, „Sie dachten „An gar nichts!“
fiel ſie mir erregt in's Wort, „Gelangweilt
blickte ich von meinem Buch auf, und weil ich
zufällig dem offenen Fenſter gegenüberſaß, ging
mein Blick dorthin. Und da ſah ich ihn mit
derſelben Deutlichkeit, wie ich Sie jetzt vor mir
ſehe, die Todtenfarbe im Geſicht und die Lippen
zu einem Fluch geöffnet Sie ſchauderte in
ſich zuſammen und bedeckte das Geſicht mit den
Händen, „Wen, wen ſahen Sie drängte ich,
nun ſelbſt ſehr erregt, denn was ſie von dem
Mann am Fenſter ſagte, hatte ich ſelbſt an ihm
beobachtet. Sie meinte ihn und Niemanden
ſonſt hatte ſie geſehen. „Er war's, er war's
ſtöhnte ſie hinter den vorgehaltenen Händen,
und das war ihre ganze Antwort. Jch muß
geſtehen, mir wurde hierbei ſelbſt unheimlich zu
Muth. Hätte der Mann aus der todten Schlucht
beabſichtigte Täuſchung geglaubt haben, aber er
gab ſich, wie er war, und doch glaubte ſie, den

Merſeburg, den 10. Oktober 1895.

Ein Spiegel der Social-
demokratie.

Jn Tilſit hatten kürzlich die beiden Social-
demokraten Franz Zahlmann und Eduard
Marquardt öffentlich ihren Austritt aus
der ſocial demokratiſchen Partei er-
klärt. Jm „Oſtpreußiſchen Tageblatt“ haben ſie
darauf in einer Kundgebung die Gründe ihres
Vorgehens auseinandergeſetzt. Die darin ent
haltene Schilderung der in der Socialdemokratie
herrſchenden Zuſtände iſt ſo treffend, daß wir ſie
unſern Leſern nicht vorenthalten wollen. Unter
anderm ſchreiben ſie:

„Wir erklären aufs Beſtimmteſte: die vom
„Oſtpr, Tageblatt“ in den letzten Tagen ge-
geißelten Zuſtände in der Königsberger ſocial-
demokratiſchen Partei ſind faktiſch vorhanden,
aber nicht nur allein in Königsberg,
ſondern überall. Wir konſtatiren, daß die
vielgeprieſene Einigkeit der Socialdemo-
kraten, ſpeziell Königsbergs, gar nicht vor
handen iſt, daß gerade die Kögigsberger Partei
ſich bereits geſpalten hat, und daß die Verſamm-
lungen der einen Parteihälfte von der andern
geſprengt werden. Wir conſtatiren ferner, daß
in Folge der ewigen Zänkereien und anderer der
Königsberger Partei nicht gerade zum Ruhme
gereichenden Vorkommniſſe ein ſehr großer
Theil tüchtiger Männer der Social-
demokratie den Rücken gekehrthat, und
wir wiſſen auch, daß dieſen noch viele
andere folgen werden.

Wer ſocialdemokratiſche Verſammlungen in
Königsberg beſucht hat, mußte ſtaunen über den
Ton, welcher in denſelben herrſcht. Hier giebts
keine Brüderſchaft, ſondern nur Gegnerſchaft, die
oft in Thätlichkeiten ausartet, wir ſind deß
Zeugen. Mußte doch der Vorſitzende auf dem
oſt und weſtpreußiſchen Parteitage am 8. Sep-
tember d. J. die Erſchienenen zur Eintracht und
Wohlanſtändigkeit ermahnen, ein Vorkommniß,
welches man hier nicht erwartet hatte. Hiervon
nimmt die „Volks Tribüne“ keine Notiz, das
ſind Sachen, die ihr keine Kopfſchmerzen ver
urſachen. Dagegen wettert ſie gegen uns, als
hätten wir der Socialdemokratie ein großes
Herzeleid bereitet. Oder ſollte das wirklich der
Fall ſein Beinahe möchten wir es glauben.
Sie ſpricht uns gegenüber von Moral, wo die
Moral in der Socialdemokratie doch längſt nicht
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ihr im Leben einmal nahe geſtanden,
Geſchichte wurde immer geheimnißvoller.

Jch hatte mich ſchon am Ziel gewähnt, Ver-
ſtand und Herz ſprachen für die Erklärung,
welche ich in einer heimlichen Liebſchaft Eugeniens
gefunden, und nun fiel mit dieſen Worten der
armen Frau Milton doch wieder der Schatten
des Geſpenſtiſchen auf das Geheimniß der todten
Schlucht! Nun, noch einmal vierundzwanzig
Stunden und Alles, Alles mußte klar vor meinen
Augen liegen! Jch ſprach noch viel zur Be
ruhigung der Unglücklichen, doch, wie geſagt,
ohne wahrnehmbaren Eindruck. Sie beharrte in
ihrem unſeligen Wahn. Jch empfahl Eugenie,
bei ihr zu wachen und zwei Dienerinnen im
Vorzimmer zu laſſen. Jch ſelbſt würde auf-
bleiben und jeden Augenblick bereit ſein, ihr meinen
Beiſtand zu leihen. Damit ging ich nach meinem
Zimmer hinauf. Die Nacht verlief ruhig, doch
für mich ſchlaflos. Jch zermarterte mein Gehirn,
um einen Zuſammenhang zu finden zwiſchen dem
was ich ſelbſt wahrgenommen hatte, und den
Aeußerungen der unglücklichen Frau da unten.
Erſt gegen Morgen erhaſchte ich einen kurzen,
von beängſtigenden Träumen erfüllten Schlaf.
Die zunehmende Unruhe der Kranken, die ſelbſt
kein Auge geſchloſſen hatte, wurde mir ein will-
kommener Anlaß, die Station ſchon früh Morgens
zu verlaſſen. Jch ſagte Fräulein Eugenie, daß
ich die Hinzuziehung eines Arzte für unbedingt
erforderlich halte und ſelbſt nach der Stadt
reiten werde, um einen ſolchen herauszuſchicken.
Man müſſe denſelben vorbereiten, da hier
Medikamente nicht zu haben ſeien, und das
können man Keinem von den StationsLeuten

R Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W

nicht mehr vorhanden iſt, ſie greiſt in das
Privatleben anderer ein, um dies zu be
geifern, während ſie doch alle Urſache hätte, über
die Sittlichkeit zur Tagesordnung überzugehen.
Vielleicht erinnert ſich die „VolksTribüne“ des
Falles der Frauen-Entführung, welche ein An
gehöriger der Socialdemokratie fertig brachte.
Wir kennen dieſen Fall ſehr genau, wir wiſſen,
daß genannter Socialdemokrat unter der Maske
der Freundſchaft bei einem andern Wohnung
nahm, um dann in deſſen Familie Zwietracht
zu ſtifter. Sollen wir Namen nennen Die
Socialdemokratie ſchreibt ſo oft „Sittenſpiegel
der Bourgeoiſie“, wie wär's, wenn wir einmal
einen „Sittenſpiegel der Socialdemokratie“
ſchrieben. Stoff genug dazu iſt vorhanden.

Die freie Meinungsäußerung in der
ſocialdemokratiſchen Partei iſt ein leerer Begriff,
wir haben das kennen gelernt. Mag die eigene
Meinung auch noch ſo berechtigt ſein, ſie darf
nicht aufkommen, es könnte dadurch die Partei
geſchädigt reſp. bloßgeſtellt werden. Mit eiſerner
Konſequenz wird ein in Parteiſachen Anders
denkender niedergeſchrieenr, und Verdächti-
gungen und Verleumdungen ſind nicht
ſelten gegen ihn beliebte Waffen Auch dies
iſt nicht wegzuleugnen. Es wundert uns nur,
daß die „VolksTribüne“ reſp. die Socialdemo-
kratie in uns noch keine Polizeiſpitzel ent-
deckt hat.

Auch dem „Vorwärts“ iſt unſere Erklärung
zur unrechten Zeit gekommen. Man merkt ihm
die Verlegenheit ſo recht an. Das beweiſt die
von ihm gebrauchte Redewendung: „Was mag
den beiden Bekehrten dieſe Erklärung
wohl eingebracht haben?“ Wir wollen
Mitleid üben und es ihm erzählen: Nichts.
Es war nicht die Bezahlung für dieſen Schritt
uns maßgebend ſondern einzig und allein die
in der ſozialdemokratiſchen Partei herrſchende
Korruption.

Eine Partei, die außer ſtande iſt in ihrer
Mitte Ordnung zu halten, die ihre Meximen
nur auf dem Papier hat, eine Partei in deren
Mitte, wie in keiner andern, das Streberthum
wuchert und dem Egoismus Thor uud Thür
öffnet, eine ſolche Partei iſt nicht in der
Lage, eine neue Geſellſchaftsordnung
herbeizuführen, Was kümmern ſich die
Herren Führer um den Arbeiter, wenn ſie nur
ſelbſt nicht der Gefahr des Verhungerns ausge
ſetzt ſind. Die Verdächtigung alſo, aus peku
niären Gründen mit unſerer Erklärung an die
Oeffentlichkeit getreten zu ſein, weiſen wir ganz

überlaſſen, die auch nicht erſt in's Vertrauen ge
zogen zu werden brauchten. Jch ſelbſt werde
erſt ſpät Abends zurückkehren, da ich in der
Stadt noch einige Beſorgungen habe, Sie nahm
di ſe Mittheilung mit offenkundiger Befriedigung
entgegen und dankte mir mit ungewohnter
Herzlichkeit für meine bewieſene Theilnahme. Jch
wußte warum.

Nicht die Sorge um ihre Mutter bewegte ſie,
ſondern die Sorge um ihre heimliche Begegnung
mit dem Bewohner der todten Schlucht, von
der ich nichts wiſſen ſollte. Wenn ich zurück-
kehrte, ſo dachte ſie, war ſie fort und Niemand
hier konnte ſegen, wohin ſie ſih begeben hatte.
Unterwegs ging ich mit mir zu Rath, ob ich
dem Sergeanten Mittheilung machen ſollte oder
nicht. Jch war überzeugt, daß er dann darauf
beſtehen würde, meine Kameraden mit nach der
todten Schlucht zu entſenden um mir bei der
Gefangennahme des Verbrecherpaares nnd der
Bergung des Schatzes behilflich zu ſein. Jch
hatte aber noch immer eine Neigung, Fräulein
Milton zu ſchonen, ſoweit es irgend mit meiner
Pflicht vereinbar war, ſchon um ihrer armen,
unglücklichen Mutter willen, auf welche die
Gefangennahme ihrer Tochter geradezu vernichtend
wirken mußte. Aus dieſen Erwägungen heraus
und weil es ſich nur um einen Kampf Mann
zu Mann handelte, in welchem ich durch Ueber
rafchung des Gegnes der Begünſtigte war, nahm
ich von einer vorherigen Anzeige Abſtand. Man
ſollte nicht ſagen, daß es mir im entſcheidenden
Augenblick an Muth gefehlt hätte. Jch hatte
meinen Auftrag als „geheim“ empfangen und ſo
wollte ich ihn auch erledigen. Jch ritt thatſächlich
uach der Stadt, wo ich Mittags anlangte, ſchickte
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entſchieden zurück. Wer aber Bezahlung, recht
viel Bezahlung ſür Gauklerſtückchen entgegen
nimmt, das brauchen wir dem „Vorwärts“ wohl
nicht ernſt zu ſagen.“

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer machte am Mittwoch von Jagdſchloß
Hubertusſtock aus einen Pürſchgang nach der
Oberförſterei GroßSchönebeck. Dort traf auch
die Kaiſerin ein, um gemeinſch, aftlich mit ihrem
Gemahl das Diner einzunehmen.

Der Kaiſer hat am Jahrestage des großen
Ausfallgefechts bei Woipy Bellevue vor Metz
an den General z. D. v. Kummer ein Tele
gram m gerichtet, worin er die von dem General
als Kommandeur der 3. Reſerve und ſpäter der
15. Jnfanterie-Diviſion vor 25 Jahren geleiſteten
Dienſte in ſehr gnädiger Weiſe anerkennt.

Der Statthalter von Elſaß-Loth-
ringen Fürſt Hohenlohe-Langenburg
hat am Mittwoch in Wörth das Kaiſer-
Wilhelm- Denkmal beſichtigt.

Reichsbankpräſident Dr. Koch feiert
am Freitag das 25jährige Jubiläum ſeiner
Beamtenlaufbahn an der Reichsbank.

Der frühere Präſident des Reichs
gerichts in Leipzig, Geh. Rath v. Simſon hat
mit Rückſicht auf ſein hohes Alter, die Einladung
zur Feier der Einweihung des neuen Reichs
gerichtsgebäudes abgelehnt.

Der deutſche Geſandte für Mexiko
v. Winckler, der ſeit zwei Monaten auf Urlaub
ſich befindet, wird dem Vernehmen nach nicht
auf ſeinen bisherigen Poſten zurückkehren, da ihm
das dortige Klima nicht bekommt.

Das Präſentationsrecht für das
preußiſche Herrenhaus iſt der Familie
v, Puttkamer vom König verliehen worden.

Vom Bundesrath. Der Ausſchuß
für Juſtizweſen, ſowie die vereinigten Ausſchüſſe
für Zoll- und Steuerweſen und für Rechnungs
weſen hielten Mittwoch Sitzungen. Am heutigen
Donnerſtag nehmen die Plenarſitzungen ihren
Anfang.

Die Konvertirung der 31 proz.
oſt preußiſchen Pfandbriefe in 3 proz.
und die Gewährung von Zuſchüſſen zu der
Koursdifferenz an die die Konvertirung
nachſuchenden Gutsbſitzer hat der außerordent-
liche Generallandtag der oſtpreußiſchen Landſchaſt
veſchloſſen.

Der badiſche Landesvorſtand dem
Landwirthsbundes hat für die dortigen
Landtagswahlen ſolgendes Programs
aufgeſtellt: Errichtung von Silos an Pro-
duktionsſtätten aus Staatsmitteln, Gründung
von Verkaufsgenoſſenſchaften für landwirthſchaft
liche Produkte, Errichtung einer ſtaatlichen
Landeskreditkaſſe mit Pfandbriefausgaberecht,
Reform der direkten Steuern, Durchführung des
allgemeinen Bundesprogramms.

Die Kündigung des deutſch
chileniſchen Handelsvertrages iſt nicht,
wie von manchen Seiten angenommen wird,
auf gegenſeitigen Wunſch der beiden Regierungen
erfolgt, weil die Beſtimmungen des Vertrages,
der 1863 abgeſchloſſen wurde, veraltet erſchienen,
ſondern lediglich Seitens Chiles. Maß-
gebend dürfte dafür geweſen ſein, daß Chile den
Wunſch hat, mit ſeinen Nachbar Republiken neue
beſondere Verträge abzuſchließen, wobei die
Meiſtbegünſtigungsklauſel anderer Verträge
hindernd war. Um ſich dieſer zu entledigen, iſt
ebenfalls bereits der Vertrag mit England von

Koloniales. Der Ausſchuß des deutſchen
Kolonialraths hat ſich ſoeben mit den Fragen
betr. die Vorbildung der Kolonialbe-
amten beſchäftigt welche ſchon ſeit längerer
Zeit zur Berathung ſtehen und in den Kolonial
politik treibenden Ländern bei den ſtets wachſen
den Anſprüchen an die Beamten, die ſich aus dem
Charakter unſerer modernen Kolonialpolitik erklärt,
eine wachſende Bedeutung beanſpruchen.

Ein Geſetz über die Regelung der
Lehrergehälter (nicht Schuldotationsgeſetz)
wird, wie man officiös verſichert dem preu-
ßiſchen Landtage in der nächſten Seſſion
vorgelegt werden.

Es liegt in der Abſicht, die Bundesraths
beſtimmungen über die Jnvaliden- und
Altersverſicherung der Hausgewerbe-
treibenden der Textilinduſtrie dahin
abzuändern daß alle bei der Herſtellung von
Geweben und Wirkwaaren erforderlichen Reben
arbeiten auch dann verſicherungspflichtig ſind,
wenn ſie für andere Zweige der Textilinduſtrie
ausgeführt werden,

Oeſterreich-Ungarn. Entgegen allen
offiziöſen Dementis wird in informirten Kreiſen
daran feſt gehalten, daß der Erzherzog
Franz Ferdinand ſchwer krank in Suſſia
Piccolo weilt. Profeſſor Schroetter wurde
telegraphiſch dorthin berufen. Auch aus Genug
wurde ein berühmter Profeſſor zum öſtreichiſchen
Thronſolger berufen, um bei demſelben die neue
Serumkur gegen Schwindſucht anzuwenden;
wenn möglich, begiebt ſich der Erzherzog ſelbſt
ſu längeren Kur nach Genuag, da die Serumknr
nach Heilerfolg verſpricht. Der Reichsrath
wtrd am 22, Ochober zuſammentreten.

Jtalien. Jn den leitenden Kreiſen Jtaliens
iſt man der Ueberzeugung, daß man bezüglich der
Zuſtände in der afrikaniſchen Kolonie eiue volle
Klärung herbeigeführt werden müſſe.
Der Würfel ſei gefallen, es könne ſich jetzt nur
darum handeln, einen Entſcheidungskrieg zu
führen oder die afrikaniſche Beſitzung
gänzlich aufzugeben Zur Durchführuug eines
Entſcheidungskrieges bedarf es jedoch ſehrweit-
gehender ſtrategiſcher Maßnahmen, welche die
Entſendung großer Truppenmaſſen und vielen
Geldes beanſpruchen. Jtalien hat aber nun
einmal A geſagt, es muß nun auch B ſagen,
ſelbſt wenn ihm die Aufbringung der Kriegskoſten
ſchwer fallen ſollte. Zu wünſchen wäre nur, daß
Jtalien, welches in Afrika nur ſein gutes Recht
vertritt, auch die Früchte ſeiner unausbleiblichen
Opfer ernten möchte.

Frankreich. Die Meldung von der Er-
oberung der madagaſſiſchen Hauptſtadt Antana-
rivo iſt noch immer nicht amtlich beſtätigt
worden, trotzdem es nirgends bezweifelt wird,
daß ſie thatſächlich bereits ſtattgefunden hat,
Aber trotzdem man in Paris allgemein auf
dieſem Standpuukt ſteht, iſt die Stimmung
gegen die Urheber der Expedition noch immer
keine günſtige. Der Verluſt der vielen Menſchen
erhält fortgeſetzt die Erbitterung der Menge, und
der Feldzug wird in der Kammer Gegenſtand
ſehr erregter Auseinanderſetzungen werden.

Rußland Finanzminiſter Witte, von deſſen
bevorſtehender Demiſſion geſprochen wurde, hat
nach amtlicher Bekanntgabe die Leitung des
Finanz miniſteriums wieder übernommen,
Fürſt Labanow erklärte einem Correſpondenten
der „Times“, daß der Zar vorläufig an keine
Reiſe nach Frankreich denke und ihn gegen
wärtig ausſchließlich der Zuſtand der Kaiſerin
beſchäftige.

Orient. Nach Blättermeldungen aus
Odeſſa haben die ruſſichen Truppen an derChile gekündigt.

—w e

den Arzt hinaus, nahm eine einſtündige Raſt
und brach dann, mit Umgehung der Polizei
Station, nach der todten Schlucht auf,

Welche Empfindungen auf dieſem letzten Ritt!
Welch' ein Seelen Zuſtand. Was da in mir
vorging, vermöchte ich mit Worten nicht auszu-
ſprechen. Durch Umgehung der PolizeiStation
kürzte ſich der Weg bedeutend ab. Dennoch
war es ſchon acht Uhr vorbei und völlig dunkel,
als ich wieder, wie damals, im Schritt durch
den Mulgaſerub ritt, welcher dem die Schlucht
umziehenden Wald vorgelagert war, Jch ge-
dachte erſt nach meiner Waldhütte zu reiten,
aber nach weiterer Ueberlegung that ich das
nicht. Jch kannte den für die Begegnung ver-
abredeten Platz nicht, und ein Mangel an Vor-
ſicht konnte hier Alles verderben. Jch hatte mir
in der Stadt eine neue Pferdeleine gekauft, und
mit dieſer band ich jetzt hier draußen im Secrub
mein Pferd an einen ganz vereinſamt ſtehenden
Pinienbaum, den ich ſpäter unmöglich verfehlen
konnte. Bei dem ungewiſſen Ausgang der Sache
erſchien es mir rathſamer, das Pferd geſattelt
und gezäumt zu laſſen. Jn der WeſtenOeffnung

ich ging noch als Gentleman trug ich
einen kürzeren Strick, der mir zum Feſſeln des
Gefangenen dienen ſollte. Das Bowiemeſſer
war an ſeinem Platz, der Revolver in meiner
rechten Seitentaſche ſchußbereit. So gut be
wehrt, begab ich mich auf Schleichwegen nach
der todten Schlucht. Jäh durchzuckte es mich,
als ich aus der früher von mir bewohnten
Hütte Licht ſchimmern ſah.

Jch dankte Gott in meinem Herzen, daß er
meine Schritte ſo richtig geleitet hatte. Wäre

ich hier herangeritten, dann war Alles verloren
und vielleicht mein Leben dazu. Daß ich die
Lage der Hütte und deren nächſten Umkreis ge
nan kannte, gereichte mir zum Vortheil, So

konnte ich mich unter ſteter Deckung heran-
ſchlei ten. Mein Erſtes war, feſtzuſtellen, daß
der Mann in der Hütte war. Daß er noch
allein war, verrieth mir die herrſchende tiefe
Stille. Jch hatte für die erſte oberflächliche Be
obachtung einen ganz günſtigen Platz gewählt,
Meine Geduld ſollte aber auf eine harte Probe
geſtellt werden, Eine ganze Stunde verrann,
ohne daß weiter etwas laut geworden wäre, als
der unruhige Schritt des ungeduldig Harrenden.
Ab und zu trat der Mann unter die Thür, um
hinaus zu ſpähen und zu lauſchen. Aus dieſen
Verhalten entnahm ich, daß die von ihm brief
lich beſtimmte Stunde für die Begegnung bereits
verſtrichen war. Sollte Eugente doch nicht
kommen

Vielleicht geſtattete ihr der Zuſtand ihrer Mutter
keine längere Entfernung von zu Hauſe. Oder
kam ſie aus andern Gründen nicht War nur
der Schein gegen ſie und ſie ſo unſchuldig wie
ſie ſich mir gegenüber gegeben hatte? Um mein
Leben gern hätte ich gewußt, was in dem Brief
geſtanden, den dieſer Mann in ihrem Schlaf-
zimmer niedergelegt hatte. Es waren offenbar
nur wenige, flüchtig hingeworfene Worte geweſen,
aber ihre Wirkung auf Eugenie war eine ſolche
geweſen, daß der Lauſcher ſich ſelbſt die beruhi-
gende Verſicherung geben konnte „Sie wird
kommen.,“ Jch wünſchte ſehnlichſt, daß ſie nicht
kommen möchte, und daran knüpfte ich im Geiſte
ſchon allerhand weitgehende Beweiſe für ihre
Nichtſchuld, aber ſie kam, und ſie kam mit jener
Schnelligkeit, welche verrieth, daß ſie heut nicht
zum erſtenmal hier war. Sie ſprengte bis zur
Hütte yeran. Er trat haſttig heraus, um ſie aus
dem Sattel zu heben, doch ſprang ſie ſchon
vorher zur Erde.

(Fortſetung folgt.)

armeniſchen Grenze Beſehl erhalten, ihre Maß-
nahmen ſo zu treffen, daß ſie gegebenen Falles
in Türkiſch-Armenien die Ordnung
wieder herſtellen können. Die gemeinſame
Behandlung der armeniſchen Ange-
legenheit durch Rußland und Frankreich gilt
durch die Vorgänge in Konſtantinopel als ins
Stocken gerathen. Jn der That iſt dem jedoch
nicht ſo, vielmehr haben die europäiſchen Mächte
einſchließlich Frankreichs und Rußlands in einer
Kollectivnote einen recht energiſchen
Ton angeſchlagen. Jn derſelben wird be
ſonders die Gefahr hervorgehoben, welche Eu
ropa aus der Gleichgiltikeit erwächſt, mit der man
in Konſtantinopel der armeniſche Frag behandelt.
Neben dieſer Kollectivnote aller europäiſchen
Mächte iſt nun aber noch eine Note Englands,
Frankreichs und Rußlands in Konſtantinopel
eingetroffen, welche beſagt, daß die Mächte, falls

das Reformprogramm von der Pforte nicht
innerhalb 24 Stunden angenommen würde, ſo
fort zu erwägen haben würden, welche Schritte
ſie zu ergreifen hätten. Die Antwort ſoll ge
lautet haben, der Sultan werde alles, wos noth
wendig ſei, ungeſäumt thun. Die Mit-
theilungen über vollſtändige Herſtellung der
Ruhe in Konſtantinopel haben ſich als
trügeriſche erwieſen, Jm Gegentheil bleiben
die armeniſchen Läden in Stambul noch andauernd
geſchloſſen. Eine große Menge Armenier, etwa
1800, weilt fortgeſetzt in den Kirchen. Die
Armenier wollen auch die Kirchen nicht eher ver
laſſen, als bis ſie von den Botſchaft en
Sicherheitsverſprechungen erhalten, den
türkiſchen Behörden ſchenken ſie kein
Vertrauen, Auch in den letzten Tagen
wurden noch mehrere Armenier in Konſtanti
nopel ermordet.

Aſien. Die Lage in Korea wird immer
verworrener. Nach einem Telegramm aus
Soul iſt der Vater des Königs von Koreg und
Führer der Antireformpartei an der Spitze einer
bewaffneten Macht in den königlichen Palaſt ein-
gedrungen, ſo daß das Leben der Königin
in Gefahr ſchwebte. Durch das Eingreifen
der Japaner gelang es jedoch, die Ruhe wieder
herzuſtellen. Japaniſche Truppen bewachen den
Palaſt. Ueber das Schickſal der Königin iſt
noch nichts bekannt geworden.

Vom Kongreß der Vertreter der
Kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen

Deutſchlands.
Ein Kongreß der Vertreter der

kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen
Deutſchlands hat ſoeben in Braunſchweig
ſtattgefunden. Es wird darüber geſchrieben

Der Krongreß hatte den Zweck, einen Austauſch der
Anſichten zu ermöglichen und eine Einheitlichkeit der Grund
ſätze in der Leitung ſolcher Schulen anzubahnen. So an
erkennenswerth diejer Verſuch iſt, ſo muß er doch vom
objektiven Standpunkt als mißglückt bezeichnet werden.
Dies vor Allem aus drei Gründen 1. Die Fülle der zur
Debatte geſtellten Theſen machte eine erſprießliche Er
örterung unmöglich. 2. Das Material war zu wenig ge
ordnet. 3, Die ganzen Verhandlungen litten erſichtlich
unter dem Uebergewichte des braunſchweigiſchen Elements
und der Handelskammerſekretäre. Von den etwa 200
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen Deutſchlands waren
nur 41 vertreten. Jn dem leitenden Buregu des Kon
greſſes befand ſich kein einziger Schulmann. Unter den
Referenten waren zu wenig Fachleute. Das Ganze trug
das Gepräge des Ueberhaſteten. Es iſt dies um ſo mehr
zu bedauern, als ſich die braunſchweigiſche Handelskammer
die größte Mühe gegeben hat, etwas Thatſächliches zu er
reichen. Die Führung des Kongreſſes hat bewieſen, daß ſie
der Aufgabe nicht gewachſen war es muß daher der an
ſich fruchtbare Gedanke von einer anderen, beſſer geeigneten
Stelle, thunlichſt außerhalb Braunſchweigs, bald aufge
nommen werden.

Der ſoeialdemokratiſche Parteitag.
Jrn der alten ſchleſiſchen Herzogsſtadt Breslau

ſind bekanntlich gegenwärtig 300 Delegirte der
ſocialdemokratiſchen Vereine verſammelt, um
wieder einmal Rathes zu pflegen über die
Organiſation, die Agitation und das Partei
programm. Mit Geſchicklichkeit iſt von den
Führern aus dem Programm für die Verhand
lungen alles ausgemerzt worden, was zu er
regten Debatten führen könnte. Die heiklen
Punkte werden der Oeffentlichkeit vorenthalten,
nur „Auserleſene“ dürfen in geheimen Sitzungen
friſch von der Leber wegreden, ohne befürchten
zu müſſen, daß die gegneriſchen Blätter die hier
zu Tage tretenden Meinungsverſchiedenheiten
„ausbeuten“, So wird denn vermuthlich alles
nach Wunſch der Parteileitung vor ſich gehen.

Der Parteitag wurde am Sonntag Abend mit
einer Rede Liebknechts eingeleitet, welche den
Sieg der Socialdemokratie in der be
kannten hochtrabenden Weiſe feierte. Man
merkte es ihm an, er wollte für die Verhand
lungen Stimmung machen und in den Köpfen
der Ver ſammelten eine Feiertags-Stim-
mung erzeugen. Die Begeiſterung hat indeſſen
nicht lange angehalten, denn ſchon am Montage
kam es zu allerlei, den leitenden „Genoſſen“ un
liebſamen Auseinanderſetzungen. Zunächſt wurde
der Abgeordnete Auer von ſeinem Kollegen Meiſter
gerüffelt, weil Auer im Namen des Vorſtandes
an die Karlsruher „Genoſſen“ einen groben Brief
geſchrieben hatte. Dann aber kamen die Er-
örterungen über einen Antrag, wonach Partei
beamte und Redakteure, die Reichstagsabgeordnete
ſind und deren Gehalt mehr als 3000 Mk. be
trägt, keine Vergütung erhalten ſollen. Gegen
dieſe „Schmach für die Partei“ wandte ſich auf
das entſchiedenſte Parteiſekretär Fiſcher: „Jch
gehöre ja auch zu den Parteikulis. Allein
ich verwahre mich dagegen, daß ich von den

Arbeitergroſchen lebe. Jch arbeite für die Partei
und erhalte dafür meinen Lohn. Wenn ich den
ſelben nicht verdiene, dann iſt es Jhre Pflicht,
mich zum Teufel zu jagen. Geſchenkt erhalte
ich aber nichts von der Partei, ebenſo wenig wie
die Arbeiter von ihren Prinzipalen.“ Zugleich
drohte er, wenn ſich ſolche Anträge wiederholten,
ſeine Stellung niederzulegen. Auch der „Genoſſe“
Deppe vertrat die Anſicht, daß man einen geiſtigen
Arbeiter nicht mit einem Handarbeiter auf eine
Stufe ſtellen dürfe. „Der geiſtige Arbeiter,“
ſo rief er den Antragſtellern zu, „iſt ſchon im
Jntereſſe der Partei genöthigt, ſich eine andere
geiſtige Erholung zu verſchaffen als der Hand
arbeiter!“

Der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt,
obwohl die Gegner der Diäten von ihrem
ſocialdemokratiſchen Standpunkte aus recht haben,
wenn ſie ſagen, die ſozialdemokratiſche Partei
dürfte keinen Unterſchied zwiſchen geiſtiger und
körperlicher Arbeit machen. Die heutigen Führer
der Socialdemokratie wollen indeſſen vorläufig
von der Gleichmacherei nichts wiſſen und ſtehen
ſammt und ſonders noch auf dem Standpunkte
Liebknechts, der ſeinerzeits erklärte, er löane
ſeine geiſtige Arbeit unter zehntauſend Mark im
Jahre nicht bewerthen. Soviel brauche er un
bedingt, um ſich und ſeine Familie zu erhalten.

Dann ſaß der Parteitag zu Gericht über dem
badiſchen Landtagsabgeordneten Dr. Rüdt. Nach
dem ein „Genoſſe“ über mehrere „Schurkereien“
Dr. Rüdts berichtet hatte, wurde dieſer aus der
Partei ausgeſchloſſen beſonders deshalb, weil er
erklärt hatte, nicht zum Parteitage kommen zu
wollen, da er „mit dieſer Geſellſchaft fertig ſei.“
Abgelehnt wurde ein Antrag auf Abſchaffung
der Akkord und Nachtarbrit, obgleich nach ſozial
iſtiſchen Grundſätzen Akkord- und Nachtarbeit
verworfen werden.

Den Hauptgegenſtand der Berathungen wird
das Agrarprogramm bilden. Aus der Ueberſicht
der hierzu geſtellten Anträge geht hervor daß
die „Genoſſen“ den „Bauernfang“ doch nicht ſo
abhold ſind, wie angenommen wurde.

Provinz und Umgegend.
t. Halle, 10. Oktober. Geſtern Nachmittag

paſſirte in der Maſchinenfabrik von Vaaß und
Littmann am Roßplatz ein Unglücksfall,
der leider recht traurige Folgen nach ſich ge
zogen hat. Der 18 jährige Schloſſerlehrling Haine
wollte mit einem Geſellen einen Treibriemen auf
die Transmiſſion bringen, als er plötzlich von der
Letzteren erfaßt und im nächſten Augenblicke
mit dem linken Arme zwiſchen Riemen und Welle
gezogen wurde. Der Arm wurde unterhalb
der Schulter förmlich abgedreht, ſo daß
nur noch ein kurzer Stumpf verblieben iſt. Die
Spannung des Riemens war in Folge des
Hinderniſſes eine ſo große, daß derſelbe zerſprang
und herabfiel. Der verſtümmelte Lehrling wurde
in die Klinik eingeliefert.

f. Torgau, 8. Oktober. Einem gemein
gefährlichen Kurpfuſcher iſt jetzt das
Handwerk gelegt worden. Der frühere Arbeiter
Deutſchmann in Groß Vichterfelde hatte ſich
auf die Heilkunſt geworfen. Der Heilkünſtler
betrieb ſein Gewerbe im Umherziehen und hatte eine
ausgedehnte Praxis, Durch ein Dienſtmädchen,
das ſich ſeiner Kunſt anvertraut hatte, iſt
ſchließlich das Treiben des Pfuſchers zur Kennt
niß der Behörden gekommen. Auf Veranlaſſung
der o atsanwalt ſchaſt iſt Deutſchmann verhaftet
worden.

4 Verwaltungsbericht der Stadt
Merſeburg für das Jahr 1894/93.
Die Zahl der Straßenflammen iſt im Jahre

1894/95 um 7 Stück vermehrt, die Zahl der Privatflammen
iſt um 102 geſtiegen, ſodaß am Schluſſe des Jahres 311
Straßenflammen, 1 Siemens'ſcher Regenerativbrenner und
5417 Privatflammen, zuſammen 5728 Flammen vorhanden
waren. Abgegeben wurden 556 956 cbm. Gas, davon
126 448,7 zur Straßenbeleuchtung, 304 764,7 an Private,
20510,1 zum Selbſtverbrauch, darunter 9373 zum Gas
motor, 35 981,7 an öffentliche Gebäude 2c., 23 026 zu
Gasmatoren und 462258 oder 8,3 gingen verloren
gegen 10,9 im Vorjahr. Vexgaſt ſind 21714,0iſch
oder 1 905 034,6 kg Kohle und zwar 37,1 weſtfäl eh
Förderkohle, 56,5 Zwickauer Pechwürfel und 6,4 Radler
ſche Braunkohle. An Nebenproducten ſind gewonnen
26 769,5 hl Coke, wovon 10334,0 hl zur Unterfeuerung
der Retorten, 775 hl zu den Heizkeſſeln verwendet und
15660,5 hl verkauft wurden. Ferner wurden 1 26279 5
kg Theer und 240 000 kg Ammoniakwaſſer gewonnen.
Der Durchſchnittsverkaufspreis pro ebm Gas ſtellte ſich
auf 15,5 Pf., pro hl Coks auf 71,2 Pf., für 100 kg
Theer auf 2 Mk. 76 P. und für Ammoniakwaſſer auf 28
Wik. pro 10 000 kg wie im Vorjahr. Die ſtädtiſchen Be
hörden beſchloſſen die Einrichtung der Auer'ſchen Gasglüh
lichtbeleuchtung zunächſt an 14 Straßenlaternen (Gotthardts
ſtraße und Entenplan. Die Geſammt Einnahmen der
Gasanſtalts Kaſſe pro 189195 betrugen einſchließlich 509
Wik. 22 Pf. Beſtand aus dem Vorjahre 98 933 Mk. 64
Pf., der eine Ausgabe von zuſammen 98 290 Mt. 42 Pf.
gegenüberſteht, ſodaß ein Beſtaud von 643 Mt. 22 Pf.
t Bauſchuld an die Sparkaſſe beträgt wwch

Eine ErweiterungdesStadtwaſſerrohrnetzes
hat im Berichtsjahre 1894/95 nicht ſtattgefunden, es wurden
aber 22 neue Anſchlüſſe gegen 35 im Vorjahre ausgeführt,
ſo daß jetzt 998 Anſchlüſſe beſtehen. Außer 2 Rohrorüchen,
welche durch Senkung des Ecdreichs entſtanden waren,
kumen Beſchädigungen am Rohrnetz nicht vor, wohl aber
mußten verſchiedene durch Froſt eutſtandene Defecte beſeitigt
werden. Durch den Königlichen GewerbeJnſpector wurden
die Dampfkeſſel auf der Pumpſtation in Röſſen, weil ſie
über 6 Jahre benntzt waren, zweimal der inneren Reviſion
unterzogen und der Reviſionsbefund war ein guter. Eine
Waſſerprobe, aus dem Sammelbrunnen entnommen, und
an das Laboratorium des Dr. Kaißer in Dortmund behufs
chemiſcher und bacterioſcopiſcher Unterſuchung geſchickt, lie
ferte nachſtehendes Reſultat: Das Waſſer war klar, farb
und geruchlos, der Gehalt an gelößen organiſchen Stoffen
betrug 0,0011 Zerſetzungsproduete organiſcher Stoffe
Ammoniak, r e und Salpeterſäure waren gar nich.
vorhanden, die Zahl der Bacterien war ſehr gering, die



Nummer 239. 1895.

ſelben gaben in keiner Beziehung zu Bedenken Veranlaſſung
Das geſammte Rohrnetz und das Hochreſervoir ſind im

Berichtsjahre zweimal gründlich gereinigt. Die geförderte
Waſſermenge betrug 398 837 chm gegen 325 259 obm im
im Vorjahre;

Die ſtärkſte Monatsforderung (46 130 ebm) fand im Juli
1894, die geringſte (16 102 cbm) im Februar 1895 ſtatt,
die ſtärkſte Tagesförderung (2053 cbm) am 7. Juli 1894,
die geringſte (412 cbm) am 10. Februar 1895. Die durch
ſchnittliche Tagesförderung betrug 1093 cbm gegen 891
cbm im Vorjahre es entfollen auf jeden Einwohner pro
Tag 58,1 1. Die Arbeitszeit der Maſchinen betrug 2888
Stunden gegen 2348 Stunden im Vorjahre. Der Koh
lenverbrauch ſtellt ſich zuſammen auf 854264 kg gegen
718 663 kg im Vor jahre. Die Reinigung der Dampfteſſel
erfolgte während des Betriebsjahres viermal.

Es betrugen die Einnahmen der WaſſerwerksKaſſe pro
1894/95 42696 Mk. 53 Pf., die Ausgaben 48 111 Mk.
58 Pf. mithin Zuſchnß der Kämmererkaſſe 5415 Mk. 5
Pf., die Waſſerwerkskaſſe ſchuldet jetzt der Kämmereikaſſe
noch 511 450 Mk. und der Sparkaſſe 33 206 Mk.

Für die Unterhaltung und Ergänzung der
ſtädtiſchen Anpflanzungen und Anlag en ſind
5474 Mark 82 Pf. Etat 5000 Mk.) verwendet. Der
Verſchönerungs- Verein hatte am Schluſſe des
Jahres 1893 einen Kaſſenbeſtand von 976 Mk. 17 Pf., im
Jahre 1894 eine Einnahme von 861 Mk. 50 Pf. zuſammen
1837 Mk. 67 Pf. Er verausgabte 419 Mk. Pf.

(Fortſetzung foigt.)

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 10. October 1895.
n. Dem erſten veröffentlichten Berichte

des Vorſtandes des Vereins „Herberge
zur r hierſelbſt für das Betriebsjahr
1894/95 (genau 9 Monate) entnehmen wir
Folgendes: Die Baufkoſten der am 27. Juni
1894 geweiheten und am 1. Juli 1894 dem
Betriebe übergebenen hieſigen neuen Herberge
zur Heimat mit Verpflegungsſtation (in der
Hälterſtraße) betrugen 35199,07 M. ((gegen
36400 M. im Voranſchlag), wobei indeſſen eine
Rechnung von ca. 700 M. noch fehlt, die Koſten
der innern Einrichtung 6530,39 M., ſo daß der
Neubau ohne Grund und Boden einen Werth
von 41729,46 M., bezw. 42429,46 M. repräſentirt.
Das Gebäude, zuſammen mit dem älteren
Seitengebäude und den Stallungen iſt mit
48500 M, bei der ProvinzialStädte Feuer
Societät verſichert worden. Am 12. Juli 1894
erhielt der Verein durch Allerhöchſte Kabinets
orde die Rechte einer juriſtiſchen Perſon.
Die polizeiliche Erlaubniß zum Betriebe der
Herberge und Gaſtwirthſchaft wurde vom
hieſigen Magiſtrate am 1. Juni 1894 ertheilt.
Der Verein iſt in den Herbergsverband der
Provinz Sachſen und in den allgemeinen deut
ſchen Herbergsverband aufgenommen und hat
damit zugleich die für die chriſtlichen Herbergen
geltende deutſche Wanderordnung und die Haus-
ordnung unter Anpaſſung an die hieſigen Ver-
hältniſſe angenommen. Der Kreis unterſtützt
den Verein für Unterhaltung der Verpflegungs-
ſtation mit einer jährlichen anfänglich auf
1200 Mk. feſtgeſetzten, ſpäter auf 2000 Mk.
erhöhten Beihülfe. An außerordentlichen Zu
wendungen erhielt der Verein im Jahre 1894/95
50 Mark vom Herrn Landeshauptmann und
3000 Mark von den hieſigen ſtädtiſchen Be-
hörden. Der Verkehr in der Zeit vom
1. Juli 1894 bis ult. März 1895 betrug für
die Herberge 2553 Perſonen (Selbſtbezahler) für
die Verpflegungſtation 319 Perſonen Mittel
loſe), zuſammen 5737 Perſonen, ſo daß täglich
durchfchnittlich 21 Perſonen dort nächtigten.
Es entſpricht dieſer Verkehr zwar noch nicht den
vom Vereine gehegten Erwartungen (da 60
Betten belegt werden können), iſt aber jedenfalls
doch als ein guter Anfang zu bezeichnen. Auſ
ein vom Vereinsvorſtande an die hieſigen Jn

nungen und Arbeitsgeber gerichtetes Geſuch, die
mit dem Jnnungsgeſchenk bedachten Wanderer
der Herberge zur Heimat zuzuweiſen, hat noch
keine Korporation ſich definitiv entſchloſſen, ihre
bisherige Herberge zu Gunſten der Herberge
zur Heimat aufzugeben. Letztere iſt alſo bis
jetzt nur auf die nicht innungsmäßig gebundenen
Wanderer angewieſen. Eine Vergleichung der
Frequenz der Verpflegungsſtation mit der vom
Kreiſe für dieſelbe bewilligten Summe ergiebt
einen Zuſchuß von 47 Pfg. pro. Kopf der Ver
pflegten gegen 55 Pfg, pro Kopf, welche der
frühere Herbergswirth in der Saalſtraße er-
hielt und gegen 60--70 Pfg., welche die meiſten
Verpflegungsſtationen erhalten. Die Einnahme
im Herbergsbetriebe auf die genannte Zeit
betrug 4409,57 M., die Ausgabe 4020,96
M., ſo daß ein Reingewinn von 388,61 M.
verblieb. Die Vereins-Hauptkaſſe hatte 1894/95
eine Einnahme von 47559 09 Mk. (außerdem
einen Effektenbeſtand von 8391,04 Mk.) eine
Ausgabe von 46655,93 Mk., ſo daß ein Baar-
beſtand von 903,16 Mk. verblieb. Das Vereins-
vermögen betrug ult. März 1895 an Activas
55233,16 Mk., an Paſſivas 39800 Mk. mithin
das Reinvermögen 15433,16 Mk. Die Zahl der
ordentlichen Mitglieder beträgt 133, (die jähr-
lichen Beiträge derſelben bewegen ſich zwiſchen
50 und 2 Mk.), die Zahl der außerordentlichen
Mitglieder (mit einem Beitrage unter 2 Mk,) 91.

--7 Gegenwärtig wird die Halle'ſche
Straße canaliſirt. Um die Paſſage zum
Bahnhofe möglichſt ſchnell frei zu bekommen,
werden die Nachtſtunden zu Hilfe genommen;
Erfreulicherweife machen die Arbeiten einen
merklichen Fortgang.

m. Heute Morgen um 4 Uhr brach auf
dem Bodenraume des Hauſes Lauchſtädterſtr. 11
Feuer aus. Trotzdem der Brand ſeitens der
Wirthſchafterin bald gemerkt und die Feuerwehr
ſoſort alarmirt wurde, fielen dem Feuer be
deutende Stroh- und Heuvorräthe zum Opfer.
Außerdem ſind infolge des enſtandenen Qualmes
32 Tauben erſtickt. Die Urſache des
Brandes iſt noch nicht ermittelt,

—-7 Unſere Notiz bezüglich der Fahrpläne
im Bahnhofsgebäude hat die gewünſchte
Würdigung gefunden und an Stelle der alten
ſind jetzt neue Pläne angeklebt worden. Man
hat ſich auch bemüth, den geſchilderten Mißſtand
in den Aborten aus der Welt zu ſchaffen, doch
gehören dazu reichlichere Mengen des ange-
wandten Desinfcctionsmittels,

Der Klieagraben macht ſich durch
einen überaus penetranten Geruch bemerkbar.
Es wäre angezeigt, wenn dieſe Ablagerungsſtätte
giftiger Gaſe geſchlämmt oder gehörig desinfieirt
würde.

Wie aus dem heutigen Jnſeratentheile er-
ſichtlich, giebt morgen Abend 81 Uhr das
Mechaniſche Theater Pottharſt auf dem
Kinderplatz ſeine Eröffnungs-Vorſtellung,
Nach den uns vorliegenden Berichten, muß das
Theater ganz Vorzäügliches leiſten, denn in Leipzig
iſt demſelben nur allein aus dieſem Grunde und
nur dem Theater ganz allein noch 10 Tage
nach der Meſſe geſtattet worden Vorſtellungen
zu geben es iſt dies gewiß die beſte Anerken-
nung des Gebotenen. Wir verfehlen nicht unſere
Leſer auf die Vorſtellungen aufmerkſam zu
machen, und werden ſpäter auf dieſelben zurück-
kommen.

Zu der Kriegſtedter Wilddiebs-
affäre, bei der der Schachtarbeiter Kaßler
durch einen Schuß des Hilfsjägers Pe ters ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er ſeiner Wunde er-

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

lag, wird auswärtigen Blättern in Ueberein-
ſtimmung mit den von uns gebrachten Meldung
von betheiligter Seite noch mitgetheilt daß
Kaßler ſeit vielen Jahren als verwegener
Wilderer berüchtigt und gefürchtet war. K. trieb
die Wilderei gewerbsmäßig, und ſeine Frau be
ſorgte den Verkauf der Beute. Der Erlös ſetzte
den Wildfrevler in die Lage ſich ein Haus und
3 Morgen Feld zu erwerben. Jn der Nacht
vom 2. zum 3. d. war es dem Hilfsjäger Peters
nach langen mühevollen Pürſchgängen gelungen,
den Wilddieb bei ſeinem lichtſcheuen Handwerk
zu ertappen, als derſelbe gerade den eben ge-
ſchoſſenen Haſen in den Sack ſteckte. Auf den
Anruf des Peters ſuchte Kaßler unter drohenden
Worten ſich ſchußfertig zu machen und dem Jäger
blieb in ſeiner bedrohten Lage nichts weiter übrig
als nunmebr ſelbſt zu ſchießen. Heute begiebt
ſich übrigens eine Gerichtskommiſfion aus Merſe-
burg nach der Feldflur Unterkriegſtedt um am
Orte ſelbſt den Thatbeſtand feſtzuſtellen,

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
am 10. October.

Die unverehelichte Wilhelmine Oſfe von hier wurde
wegeu betriebeuer gewerbemäßiger Unzucht zu 14 Tagen
Haft verurtheilt.

Gegen den Kaufmann Otto Dobkowitz von hier war
ein Strafmandat in Höhe von 2 Mark erlaſſen, weil er
im Juni d. J. ohne genügende Entſchuldigung eine Uebung
der ſtädtiſchen Pflicht- Feuerwehr verſäumt hatte. Die auf
ſeinen Antrag herbeigeführte richterliche Entſcheidung war
ohne Erfolg, denn in heutiger Verhandlung wurde das
Strafmandat als gerechtfertigt anerkannt und der Angeklagte
außerdem noch in die Koſten verurtheilt.

Gegen den Handarbeiter Gottlob Gothe aus Weg
witz wurde wegen Diebſtahls verhandelt Derſelbe hatte,
als er beim Landwirth Otto Weinſtein zu Pretzſch im
Tagelohn ſtand, demſelben ein Portemonaie mit 28 Mark
Jnhalt entwendet. Er wurde deswegen zu 1 Monat Ge
fängniß verurtheilt.

Der Schirrmeiſter Hermann Hedderoth von hier
hatte am 18. Auguſt d. J. den Polizeiſergeanten Glas
auf öffentlicher Straße beleidigt. Er wurde in heutiger
Verhandlung hierfür zu einer Geldſtrafe von 60 M. ev,
10 Tagen Haft verurtheilt. Dem Polizeiſergeanten Glas
wurde Publicationsbefägniß zuerkannt,

Der Arbeiter Karl Sommer und der Bahnarbeiter
Winzer aus Schkopau waren angeklagt, im Juni d.
Js. den Schloſſer Franz Blumentritt gemeinſchaftlich
köcperlich mißhandelt zu haben. Die Beiben l'gten fich
aufs Leugnen, welches ihnen jedoch nichts nutzte, da ihre
Schuld von Zeugen bekundet wurde. Das Urtheil lautete
gegen beide Angeklagte auf je 15 M. Geldſtrafe ev. 3
Tagen Haft.

Der Bäckergeſelle Franz Borckendorf zu Ober
Beung hatte dem Mühlenbeſitzer Hetſchold gelegentlich
zwiſchen beiden ausgebrochener Streitigkeiten in der Hitze
gedroht, ihm (dem Hetſchold) die Knochen zerſchlagen zu
wollen. Er wurde wegen Bedrohung mit einer Geldſtrafe
von 3 Mark ev. 1 Tag Haft belegt.

Dem Zimmermann Louis Heßler von hier war zur
Laſt gelegt, in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau und Tochter,
die Frau Strauß nebſt ihrem Kinde körperlich gemiß
handelt zu haben. Obgleich die Angeklagten den That
beſtand leugneten, wurden ſie doch durch die Zeugen- Aus
ſagen überführt. Der Ehemann Heßler wurde mit 10
Tagen Haft beſtraft, während die Ehefrau und die Tochter
I je 10 Mark Geldſtrafe reſp. einem Verweis davon-
amen.

Wegen Abbrennens von Feuerwerkskörpern in der Stadt
wurde der Bäckerlehrling Thamm zu einer Geldſtrafe
von 4 Mark verurtheilt. Der gleichfalls Mitangeklagte
Alfred Wuche rer wurde als an der That nicht be
theiligt befunden und freigeſprochen.

Der Maurergeſelle Niederhauſen aus Benndorf
wurde wegen öffentlicher Beleidigung des dortigen Gendarms
Keller zu 30 Mark Geldſtrafe ev. 6 Tagen Haft ver
urtheilt; außerdem wurde dem Gendarmen Keller
Publikationsbefugniß zugeſprochen.

Die Fleiſchergeſellen Geicke und Goetze von hier
hatten im Juni d. J. verſucht, einem Collegen, welcher
wegen einer Balgerei auf offener Straße von dem Stadt
polizeiſergeant Sachſe feſtgenommen worden war, wieder
zu befreien. Wegen dieſes ungebührlichen Benehmens
wurden ſie mit je 1 Tag Gefängniß beſtraft.

Alsdann folgten noch einige PrivatBeleidigungzsklagen.

Freitag, den 11. Oectober,

Vermiſchte Nachrichten.
(Weilihmſeine neue Wobnung zu dunkel

war) hat ſich in Berlin ein 34jähriger Greis, der
frühere Schiffer Ebert aus Eilenſtädt, das Leben ge
nommen. Außer E. ſollen ſich in der Wohnung früher
vier Perſonen erbängt haben. Auch E.'s Frau hat nach
dem Tode ihres Mannes ſchon zweimal einen Selbſtmord
verſuch gemacht, der jedesmal vereitelt wurde.

(Unter BVergiftungserſcheinungen) ſind im
Wilitärwaiſenhauſe von Aranjuez in Spanien etwa 100
Zöglinge und mehrere Bedienſtete ſchwer erkrankt. Dant
ſofortiger ärztlicher Hilfe ſind die meiſten jedoch jetzt außer
Gefahr. Das Trinkwaſſer und die Speiſen ſollen chemiſch
unterſucht werden.

(In der Höllenmaſchinenaffäre) ſoll die
Berliner Kriminalpolizei die Recherchen wieder aufge
nommen haben. Angeblich hat es den Anſchein, als ob es
e der Behörde gelingen werde, mit Erfolg zu ar

eiten

Ein gewaltiges Schiffsuunglüch hat ſich
in Rußland ereignet, worüber folgende Meldung aus
MoSkau vorliegt Auf dem Fluſſe Oka iſt in der Näh
des Dorfes Ozery ein Floß untergegangen. Dabei ſollen
ungefähr hundert Perſonen in den Fluthen umge-
kommen ſein.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.)

Freitag 11. Oetober. (Facbe rotz.) Die Hugenotten.
Große Oper in 5 Akten,

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag: Neu einſtudirt: Lohengrin. Ro
mantiſche Oper in 3 Akten. Anfang 2,7 Uhr.
Sonnabend Paſtor Broſe. Sonntag: So machen's
Alle (Cosi ſan tutte). Hierauf: Zum 1. Male Die
ſtille Wache. Schwank in 1 Akt. Altes Theater.
(Spielplan.) Freitag: Der große Komet. Aufang 8 Uhr.

Sonnabend: Der Vozelhändler. Sonntag Neu
einſtudirt: Fatin'tza. Komiſche Oper in 3 Akten.

Todesßfälle.
Der Profeſſor der Chirurgie Baron de Larrey

Sohn des berühmten L ivarzies Napoleon's des I., iſt in,
Paris geßorben.

Gerichtsentſcheidungen.

Sind Landleute nach Einführung der
Sonntag eruhe im Gewerbebetriebe berech
tigt, am Sonntag Heu einzufahren: Deeſe
Frage hat kürzlich das Schöffengericht Eckenr förde ent
ſchieden. Mehrere Hofbefitzer eines Dorfes waren ange
klagt, gegen das Geſeß über die Sountazsruhe verſtoßen
zu haben, da ſie den Sonntag zum Henueinfahren benutzt
hatten. Die Angeklagten erklärten, daß an dem fraglichea
Sonntag tin Witterungkwechſel gedroht habe, ſie hätten
den Tag ausnützen müſſen, um vor Schaden bewahrt zu
werden. Dieſe Angaben erwieſen fich als vollſtändig rich
tig. Daraufhin ſprach das Gericht ſämmtliche Augeklagte
koſtenlos frei.

Settexbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 11. October.

Wechſelnd bewölktes, ein wenig kühleres,
windi ges Wetter mit etwas Regen.

Letzte Telegramme.
Münſter, 10. October. Hierſelbſt iſt die

letzte Nacht nunmehr ruhig verlaufen.
Paris, 10. October. Alle Pariſer Blätter

ſind voll von Einzelheiten über die verhaftete
Familie Schwarz. Der Hauptverdachtsgrund
ſoll ſein, daß Schwarz, der im Reichsland Familie
hat, wiederholt nach dem Elſaß gereiſt iſt daß
er häufig Briefe mit deutſchen Poſtmarken
empfing und daß manche ſeiner Beſucher fran
zöſiſch mit deutſcher Anſprache redeten.

Sofia, 10, October, Hier eingetroffenen
Konſtantinopeler Nachrichten zu Folge wurden
geſtern zwei erfolgloſe Attentate gegen
den Großvezir Kiamil Paſcha und Said
Paſcha verübt. Alle Einzelheiten werden auf
das Strengſte geheim gehalten.

[[[]ZJ

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für dei
Reklame und Anzeigeutheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 12. Oet. beruhmt durch langjährige Liefer. an Lehrer, Krieger-, Poſt-e, Miittar- undds Js. Vormittags 11 ühr Beamtenvereine, verſendet die neueſte, hocharmige Familien Nähmaſchine ver Uhrmach

e beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausbedarf, elegant mit Verſchlußkaſten, hrinacher
Fußbetrieb, für 50 Mk., vierwöchentliche Probezeit, 5jährige Garantie. Nicht-
konvenirende Maſchinen werden anſtandslos zurückzenommen.
an Private, Schneiderinnen und Beamte bereits geliefert, können in Merseburg

Kataloge, Anerkennungsſchreiben koſtenlos,

ſollen auf dem Ständehausgehöft
Oberaltenburg 26 eine Anzahl

eiſerner Oefen
(darunter einige kleine Kochöfen und ein und Umgegend beſichtigt werden. en k.
eiſerner Einſatz für einen Küchenofen Durch direkten Bezug (keine Agenten) die ungewöhnliche Billigkeit. Alle
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung Sorten ſchwere Schuhmacher- und Herrenſchneidermaſchinen, auch mit Ring-

851 ſchiffchen. Waſch, Roll- und Wringmaſchinen zu Fabrifpreiſen.verkauft werden.

50 Mark. Die weltbekannte Berliner Nähmaschinenſabrik 50 Mark.
M. Jacobsohn, Berlin, Linienstrasse 126,

Der Landeshauptmann.

Weiden Verkauf.
Die Weidennutzung am rechten

Saaleufer unterhalb der Dürrenberger
Eiſenbahnbrücke und beim Dorfe
Oſtrau, ſoll für die Zeit vom 1, Ott.
1895 bis dahin 1901 verpachtet werden.

Der Verkauf findet Dienſtag, den
15. d. Mts., Vormittags 10
Uhr ander Eiſenbahnbrücke bei Dürren
berg ſtatt, wo auch die Bedingungen

Andre Hofer
Feigen-Kapfee

anerkannt beſter und geſündeſter, dabei billigſter Kaffeezuſatz, das
feinſe Kaffee -Verbeſſerungsmittel, iſt unentbehrlich als
Beimiſchung zur Bereitung einer wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee.

Vorräthig in Merſeburg bei

Gürtler- und

Maſchinen, welche

(3788
u

40 Pfg.

Leipzig.

W. HEIeIIWwäg, a. d. Geiſel 1,
„Reſtaurant Schöneberg 4

Einen vorzüglichen Wohl
geſchmack erzielt man bei jedem
Kaffee durch Verwendung von

Sping'ers (affeegewär

nach Karlsbader Art.
Zu haben in Packeten à 20 und

(3705 iſt Parterre Wohnung ju
Paul Berger, Merſeburg,

Neumarkt, Drogenie.

Hermann Schirmer Rachſ.

Kaffeeröſterei im Großbetriebe.

Verkauf meiner anerkannt vor-
züglichen Miſchungen zu Original-

an

Gravirarbeit, Suche zu möglichſt ſofortigem Antiitt
Reparatur von Schmuckſachen einen Lehrling mit guten
und Kunſtgegenſt inden übernimmt der

Schulkenntniſſeg.

V. Graftf,
Jnh. O. Bretschneider,

Eiſenkurzwaarenhand'ung.

Die II. Etage
Gotthardtſtr. 10 iſt zum 1. Januar
od. 1. April 1896 zu vermiethen. (3875

Karlſtr. 1I1 iſt das Parterrelogis
beſteh. aus 2 St,, 2 Kam, Küche und
Zub., nebſt Vorgarten, von jetzt ab zu
verm. u. April 1896 zu bezieh. (3826

Bahnhofſtr. 64

(3883

13858

vermiethen. (3813Näheres beim Proviantamt.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

bekannt gegeben werden. (3872
Merſeburg, den 8. Octob, 1895

Der Strommeiſter.
J. A. Hotze.

Dienst-Cautionen
in vanr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. W. VVos8,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten,

Edm. Hickethier, Leop. Meißner,
Heinrich Schultze jr. 2817

i DfckRemontoir- Uhr
mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele-
ganter Kette M. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 Haynan i. Schl,

Ein junger Mann, (3844
S Concdditor,
ſucht Stellung in einer Provinzialſtadt als

Volontai r.
Beding. erw. Off. sub. F, K, 604 an
Haaſenſtein Vogler, A.-G., Magdeb.

preiſen und in Originalpacketen bei

Paul Perger, Merseburg,
Neumarkt, Drogerie.

ekeW— do 29Ca. 100 Ctr. Futterrüben
hat abzulaſſen. (3950

Julius Schuster, Kölzen,
Beſte Jtalien er Legehühner,
94er à Stück 2,25 Mk., 95er à Stück

1,50 Mk. verkauft (3953Th. Grunert,
GSeflägelhof Rampitz bei Kötſchau.

keit maß T2 Läuferſchweine
verkauſt (3865Fran Böhme, Breiteſtr. 17.

v Xoi witz zugelaufen.2 Seidenſpitz Ahhuhelen
bei Acker, Körbisdorf. (3882

Dom-Männerverein.
Montag, den 14. Oetober,

Abends 8 Uhr in der „Funfenburg.“
Die Stellung der Chriſtlich-Socialen

in den wirtſchaftlichen und politiſchen
Kämpfen unſerer Zeit. Referent Diage.

Bithorn.) (3876
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in geschmackvollen und s

Boden in Angora-,

Selten
günstig e Gelegenheit

Nur einmaliges Jnſrrat.
So lange der Vorrath reicht,

I verſende franco unter Nachnahme S
M nach allen deutſchen Poſtorten

für nur 4A Mk. 80 Pfg.
6 Neter S

doppeltbreit Damentuch zu einem

vollſtänd. Koſtüme, in Farben
Eblau, grün, bordeaux, grau und I

I braun. g. Nur ſofortige Be
ſtellungen werden erledigt.

Verſandtgeſchäft
Carl Hoſfmmammn,

Herborn i. Naſſ. (3881 R

Kaufleute, Private
kauft und raucht den vorzügl. ſchmecken
den faſt nicotinfreien rein überſeeiſchen
Portorico-Tabak, und ſie erwerben
ſich dankbare Raucher. Nur bei WV.
Harrsen, Tabakfabrik Hus um
(Schleswjg) Preisliſte u. Cigarren gratis

und frei. (379310 Pfd. Portorico Mk. 5. 100 Pfd.
in und Pfd. Mk. 40. 500 feine
Cigarren Mk. 14,80. Alles frei Nachn.

Bierhandlung
und

Mineralwasser Fabrik.
Empfehle:

W Wasser 35 3 N.
Harger Sauerbrunnen 20
Thüringer Sauerbrunnen 25
Berliner Weissbier 25
Waizenlagerbier a. d. Brauerei

v. F. Lohrenz in Weissenſels 30 3echt Culmbacher Exporthbier,

I. Culmb. Actien- Brauerei 16 3
ooht Münchener Bürgerliches

Brauhaus 18 3ocht Hofer Bavariabrän 20 3Klosterbräu 24 3Tafelbier (Wiener Art) 30Weissenfelser Lager bier

(Münchn. Art) 30 3Morseburger Bitterbier 24 3

Grätzer 20 3Ich lieſere die Flaschen leihweise und
bleiben dieselben mein Eigenthum!

Nicht zurückgegebene leere
flaschen hberechne mit 20 P.

Patent-
Leere

PFlaschen ohne Patent berechne mit 10 P

ä Heinr. Schultze fun.
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Zur Annahme von Aufträgen em-

ptiehlt sich die
Merseburger Kreisblatt-

Druckerei.
Jch wohne jetztGotthardtſtr. 21.

3764) Benner.

n

Für die nunmehr beginnende

wie ne enmilchende Kühe u. bayeriſche

gegründet im October 1845.

Spezialität Damen-, Häciehen-
m Minderbaretts, Wiener Pormen.

Chapeau Claque, Cylinder
Quajitäten von 5,50 an bis 12,50

Witzhnüte,
in divy.

Hirsch- u, Schatlell,

Anfrage an den Landtagsabgeordneten

Herrn von Heer netAngeſichts des ſo viel Aufſehen machenden Hammer
ſtein-Seandals erlauben wir uns die Anfrage an unſern
Herrn Abgeordneten zu richten, wie ſich derſelbe zu der Kreuz
zeitungsrichtung der conſervativen Partei ſtellt. Es würde ſicher

lich vielen ſeiner Wähler angenehm ſein, wenn ſich der Herr
Abgeordnete über die Frage in einer Verſammlung oder in der
Preſſe äußern wollte.

Mehrere Wähler.
Veſnahe 20 Jahre nicht mehr hier

lechoniychev Theater. i. kottharst.
S auf dem Kinderplatze. See

G Gröffnungs- Vorſtellungr morgen Freitag. Abends 8 Uhr. e
Sonntags 3 Vorſtellungen um 4, 6 und 82 Uhr.

Eintrittspreiſe:
Reſerv. Stuhl 1,25 (3 Karten zuſammen 3 Mk), I. Rang
1 Mk. (4 Karten zuſammen 3 Mk.). II. Rang 50 Pfg
Gallerie 30 Pfg. Nur auf reſerv. Stuhl I. u. II. Rang
zahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälſte. (3838

S Zu dieſen hochintereſſanten Vorſtellungen ladet erge-

e benſt ein Die Direetion,
e

S

Von Sonnabend, de m 12. Oet. ſteht wieder

ein großer Trausport
Weſtermarſcher hochtragender

Ferſen und Kühe

c Bug-Ochſen
[3873bei mir zum Vexrkanf.

Fu- Mt.Gaſthof „„zur grünen Linde“.
r Den I2. ds. Mts.

Schlachtefeſt, Sfrüh 9 d v v feiseh, Abends Rrat- und fräsche v ist.

3874) Alb.Lhevihobke ſten Pferdeldose à A. M.

Ziehung voreits 17. Oktober.

Thieme.

Zur Verloosung gelangen nur erstklassige und deshalb leicht

Wage apferde und zwar

1 e re 10,000 N. 2 tie 55000 M.
2 e Wenn 19,000 II. 14 eine a 28,000 II.
2 Binspänner 5,000 J.

ausserde m r noch 5965 verschiedene Gewinne,

11 10 Mk. (Porto u,Loose an E.
alleinige General -Agentur:

erlinm,
und leroit ur r ikate kenntliche Jan e

S e e 5 e

verkävufliche, mit Abtsammungsnachweis versehene geschulte Reit- und S

9 a inegras
comipl, bespannt

leichtere 9)compl. bespannt 16 Pferde 24,000 M.

30 Pfg zu beziehen durch die

Tud. Müller Cou 07 O. er. Johannisstr. 21, Breitestr. 5,

m z re n tThüringer ohnol
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe,

rinportlani- Cement

in u. Tonnen billigſt beiCart Herfaerih.

Herbst- und Wintersaison empfehlen wir unser
sauberen Ausſführungen, als

e Hoexren- u, Damenpelze.
Muffen, Kragen, Boas und Colliers mit Kuüpfe hen,

S verschiedene Velzarten:Fusssächke, Fusskörbe, Vusstaschen für Ile ren u, Dame D.

Reh-,
55 Tag ſten in verschiedenen Ausmachungen,

FFerrenpele mitten
verschiedener Formen,

Bei Bedarf in unseren e bitten wir um die Ehre Ihres Besuches und sichern bei ſtreng coulanter Bedienung die allerbilligsten Preise.n (5362en e e
neueste Formen u. Parben, steif u. weich in versch, Qual,

Grösstes Lager in Herren- ünd Kindermülzen,
neue geschmackvolle Formen u. Garnituren,

Shlöäpse in den neuesten Stotfen u. brillantesten Farben.

l iste

v S eDrud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (J, Leidh oldt), Merſeburg, Altenburger Squlplatz 6.

h

Knauth Sohn 5
S Entenplan 8

erowes lager e KMaeuukagänn
Beste Marke IIosenträger in Gumwi, Haudschuhe in
Leder, Glacè mit und ohne Futter, Krimmer-, Velour-und Trico-F austhandsehuhe,

M Vilzschahe und Pantoffeln mit und ohne Ledersohlen,
für Herren, Damen und Linder,

S nur bewährte haltbare Qualitäten. Wwie e mit Lakbesatz und Gummieng,
für Herren und Damen. Alle Reparaturen an Pelz.
sachen sowie Umarbeiten und Modernisiren wird

schnell, gut und billig besorgt.

und

deutſch Nordiſche Angſtelungs-rotterief

S Ziehung am 30. u 31. October 1895.

311065000
Gewinne V. 15000,

j. W.

5000, 3000., 2000 u. w.
Jooſe à g Mar (11 Stück für 10 Mark)Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt und

verſendet auch gegen Nachnahme

S Das General. Debit:S EBob. h. Schröder in Läübeck.,
356S e Rabatt xDeulſ chland re Asen

Jlluſtr. Familien Kalender c
ür das deutſche Volk fiſchgeſchoſſen, ſind geſtern wieder ein ge80 Se u ſtark, ſolide geſchmackvolle Aus I und empfehle dieſelben von Mk.

führung mit Kalendarium, Tabellen, Er 1.55 an ſowie auch zerlegt. (3879
zählungen, Humorcsken, Jlluſtrationen e. J. F o.
auf das Jahr Echte ital. Maronen,
San echte Teltower Nübchen,
iſt pro echten Magdeburgerbehdſir 10 Wfge. dhen gow Sanerkoht

e J u ran ürRreisHlatl-Erhedilion. echte Fran ſener ſtepen
e Pumpernickel

empfiehlt (3880C. L. Zimmermann.
Cermavisch. Fichhandlung.

S Friſch auf Eis
„„Sbellfiſch und Seehecht,

Räucherwaaren,

Jedem
nſerenten

rathen wir im eigenen Jntereſſe

vor Aufgabe ſeiner Jnſernte

von uns Koſtenanſchläge zu vHratheringe, Sardinen,
verlangen, da wir zuverläſſig Citronen, Bismarckheringe
und billigſt Annoncen und empfiehlt (3878
Reclamen jeder Art beſorgen. W. rähwsr-
40jähr. Erfahrung und Un-
parteilichkeit bei Auswahl der
Zeitungen ſetzen uns in die Lage,
richtigſte Auskunft zu ertheilen,

wie und wo man inſerirt.

Haasenstein Vogler a.

Aelteſte Annonceu Expedition

Vertreter für Merſeburg:
Jarl Brendel, Kaufm.,

Gotthardtſtr. A.

e Felgen,Speichen aus Staäbe
gebohrt und gelocht, empfiehlt billigſt

W. F. Sewmtf,
3867) Merſeburg.
Ein herrſchaftl. Wohnung,

enthaltend 5 Stuben, 1 Küche,
3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen

1410] Halleſche Str. 1011.
Eine herrſchaftl. Wohnung

mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Jederman n zen eä II garantirt reine n gert ſehen
J mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt zuUngar VWelne, H vermiethen und zum r April eder

ärztlichempfoblen für Kinder, Kranke, 1. Juli nächſten Jahres zu beziehen.
Bleichstichtige, Wöchnerinnen, zu 3859 Karl Heuſchkel, Leungerſtr 4.
Originalpreisen kaufen bei: Ein kräftiger Burſche, welcher Luſt
A. schuhmann in Alt-Ranstedt. hat. di e Klempnerei zu erlernen, kann
Hall. säeler in Spergau. in die Lehre treten bei (3952
Ferd. Hartung in Fährepdorf. Otto Richter, Klempnermeiſter,
M. Orla münder in Zösehen, Schkeuditz.
Oecar Christel in Rassnit- C Eine jüngere ordentliche Dre
S ſcherfamilie findet bei freier WohEchten Nordhäuſer nung lohnende Arbeit auf (395 4

Kornbranntwein. ittergut Altranſtädt.
Gesang-Verein.Selmar Schulzean Nordhauſen Freitag n Vebung,

i ſüc Damen um 7 Uhr, für Herren um5 Kilo Poſtfaß 4 Mk. incl. W e
Hierzu: I Beilage,
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Nichts Neues vor Paris.
Von Georg Paulſen.

„Nichts Neues vor Paris
Dieſe lakoniſche Depeſche, welche in den Monaten

October, November und Dezember 1870 ſo häufig
aus dem deutſchen Hauptquartier vor Paris in
der Heimath einging, iſt damals ſehr ſchnell zum
geflügelten Wort geworden.

„Nichts Neues vor Paris!“, ſo hieß es bei
jeder Gelegenheit, auch ſolchen, die mit dem Krige
degen Frankreich auch nicht das Mindeſte zu thun

hatten.
ſie fehlte es auch an Unterbrechungen

dieſes BelagerungsStilllebens nicht, wenn die
Franzoſen nicht blos ihre ſchweren r in
den Fortsbrunnen ließen, ſondern auch auf den
Gedanken kamen, trotz aller bisher erlittenen
Fehlſchläge es wieder einmal mit einem Ausfall
zu verſuchen. Jn dichten Haufen zogen die
Rothhoſen ins Blachfeld, um aber beim ernſten
Vorgehen der deutſchen Truppen nicht ſofort zu
refirirxen.

Auch an tüchtigen militäriſchen Elementen
fehlte es nicht in der belagerten Stadt, ſo war
beſonders die franzöſiſche Marineinfanterie, die
auch heute noch zu den beſten Truppen in Frankreich
zählt, vorzüglich, aber ihre Schneidigkeit ließ dieSchwachherzigkeit der Nationalgardiſten und an

derer wenig eingeübter Vaterlandevertheidiger
um ſo ſchroffer hervortreten.

Die Ausfallkolonnen aus Paris haben offenbar
mehr als einmal ſich dem famoſen Gedanken hin
gegeben, unſere Leute überraſchen und ausein-
anderſprengen zu können. Die unverwiüſtliche
franzöſiſche Eitelkeit war ſelbſt in dieſer kritiſchen
Lage noch vorhanden.

Natürlich war die Enttäuſchung eine ganz
grimmige, Salvenfeuer und Sturmſchritt unſerer
Bataillone waren Beweismittel für die Wach-
ſamkeit unſerer Truppen, denen nur ſehr ſchwer
oder gar nicht zu widerſtehen war.

Der Dienſt vor Paris war ermüdend, an
ſtrengend und wieder zum Theil einförmig. Auch
im blutigen Ringen mit bewaffneter Hand
macht am Ende die Gewohnheit ihre Rechte
geltend. Alle Schrecken des Krieges kennt der

Soldat bald, und er bleibt dabei wahrlich nicht
ungerührt, aber alle Gefahr, aller Kampf und
Tod läßt ihn doch ein ſcharfes Draufgehen
ſchneidiger und reizvoller erſcheinen, als die
Mühen der Belagerung, bei welcher der Tod ſo
lötzlich im krachenden Geſchmetter eines zerPringegden Geſchoſſes herantreten kann.

Und in der Heimath war man wohl noch
ungeduldiger, als in den Belagerungsſtellungen
vor Paris! Nun waren unſere Soldaten ſchon
ein paar Wochen vor der Unheilsſtadt, von
welcher das ganze Kriegsübel ausgegangen war.

Und immer wieder hieß es: „Vor Paris nichts
Neues!“

Zum Kuckuk noch einmal, warum ſchoß man
nicht hinein, daß Denen da drinnen das Hören
und Sehen verging.

Derb mußten die Pariſer angefaßt werden,
nicht etwa mit Glaceehandſchuhen. Dann würden
ſie ſchon klein beigeben und zu Kreuze kriechen.

Jmmer noch erſchienen die Liſten der Ver
wundeten, und neben ihnen dann auch die Ver
zeichniſſe der in Folge der Kriegsſtrapazen und
WetterUnbilden erkrankten Soldaten, denn der
Herbſt fing an, ſich von ſeiner weniger angenehmen
Seite zu zeigen, und der Belagerungsdienſt war
eben härter, als der Felddienſt.

Worauf wartete man denn Vor Straßburg
waren weit geringere Umſtände gemacht worden.
Da war tüchtig hineingeſchoſſen, und die Kapitu
lation hatte nicht lange auf ſich warten laſſen.
Ja, ſo war es dort geweſen

Das war ſchon richtig, aber vor Paris ſtanden
die Dinge ganz anders, was freilich den Wenigſten
einleuchten wollte.

Der Gürtel der Pariſer Forts hielt die
Deutſchen in ziemlicher Entfernung von der
eigentlichen Stadt, mit den Feldgeſchützen, die
man an der Seine hatte, konnte man wohl den
Pariſern einen tüchtigen Schreck einjagen, indeſſen
ein ernſter Angriff war mit ihnen nun einmal
nicht ins Werk zu ſetzen.

Und bevor man an die Stadt heran könnte,
mußte der Gürtel der Forts geſprengt werden,
und ohne ſchwere Belagerungsgeſchütze war da
nichts zu machen.

Dann ſollte man die ſchweren Geſchütze auf

fahren!

Auch das war leichter geſagt als gethan.
Die Ungethüme der Belagerungsgeſchütze mit
ihren koloſſalen Geſchoſſen konnten nicht ſo ohne
Weiteres mit einem Rollwagen durch den Fracht-
fuhrmann zur Bahn gebracht und dort vorladen
werden dazu waren umfangreiche Anſtalten er
forderlich, die viel, ſehr viel Zeit in Anſpruch
nahmen.

Und nachdem ſich nun einmal ergeben hatte,
daß die Pariſer durch Hunger nicht in einigen
Wochen zu bezwingen ſeien, mußte man eben
warten, bis die Belagerungsgeſchichte heran waren.

Man kann den Pariſern nicht das Lob verſagen,
daß ſie während der Belagerung mit Allem vor
lieb nahmen. Die Fleiſchpreiſe ſtiegen ſo ſchnell,
und bald ward ein guter Braten mit Gold auf-
gewogen.

Doch das konnten die Wenigſten, und ſo
mußte denn zu Allem gegriffen werden, was
ſich darbot,.

Ein Hauptlieferant für die Pariſer Küche
wurde der umfangreiche Pariſer Zoologiſche
Garten, Alles, was da herumlief, kroch oder
flog, mußte erbarmungslos daran glauben.
Elephanten, Löwen, Tiger, Bären, Hyänen, Cha-
kale, Affen, alles Geflügel, ſchließlich auch die
Schlangen, mußten daran glauben, und die
durch ihre Kunſt berühmten Pariſer Köche ſuchten
eine Ehre darin, Gerichte herzuſtellen, deren Zu-
bereitung den Urſprung der Speiſen thunlichſt
verbergen ſollte.

Es ſoll ihnen auch einigermaßen gelungen
ſein, wenigſtens haben das bekannte franzöſiſche
Schriftſteller hinterher verſichert, die am Ende
freilich auch gedacht haben mögen: „Was ich
nicht weiß, macht mich nicht heiß!“

Und nach dieſem Grundſatze zu leben, wurde
es am Ende doch nothwendig, als die Materialien
knapper und knapper wurden, und nachdem auf
gezehrt war, was da kreucht und fleucht, daß
nun auch das Ungeziefer an die Reihe kam,
Ratten, Mäuſe c. Allerdings haben ſtarkherzige
Patrioten auch die Zartheit des Rattenfleiſches
gerühmt, das mit Taubenfleiſch angeblich große
Aehnlichkeit haben ſollte (1!).

W Jnſſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Jnzwiſchen wurde beſonders unſer Moltke von
männlichen und weiblichen Briefſchreibern aus
der Heimath mit Bitten beſtürmt, das Bombar-
dement von Paris zu beginnen.

Der große Schweiger hätte dem gewiß gern
entſprochen, aber die Vorbereitungen mufßzten, wie
geſagt, erſt beendet ſein.

Jnzwiſchen kam man in der Heimath auch auf
praktiſche Kriegsgedanken, deren vortreffliche Wir
kungen unſere Leute im Felde bald ſpüren ſollten.

Die bisherigen Feldzugsmonate hatten ſchon
hart mitgenommen, der Herbſt und der nahende
Winter legten neue Stropazen und Entbehrungen
auf, und im Felde waren die Wünſche nach
allerlei Gutem größer, als die Erfüllung dieſer
Wünſche.

Da begann denn die Organiſation der Liebes
gabenTransporte in großem Maßſtabe!

Natürlich war es, wenn die Bewohner der
einzelnen Garniſonſtädte beſonders ihrer Regi-
gemter gedachten. Und ſo entſpann ſich denn
ein rühmlicher Welteifer. Herr Gott ja, Erbs
wurſt und dergleichen, war ja gar nicht zu ver
achten, und die Liebescigarren konnten im Felde,
wo genug Zugluft war, ruhig geraucht werden,
aher ſchließlich hat der Menſch auch mal wieder
zu etwas Gediegenerem Appetit.

Und was iſt da nicht Alles zuſammengeſchafft
und fortgebracht worden von Vertrauensmännern
in langen Transportzügen.

Schinken, Würſte, Conſerven, Rum's und
Cognac's, Weine und Eſſenzen, Tabak und Ci-
garren, Binden, Unterzeuge, Strümpfe, Tücher
und noch Tauſend und abertauſend Dinge wan-
derten nach Frankreich hinein und wurden dank-
bar willkommen geheißen,

Jeder war willkommener Spender, die ſowohl,
die den äußeren Menſchen, wie die, welche den
inneren Menſchen warm halten wollten. Und
hatten die letzteren Menſchenfreunde einen be
ſonders guten Tropfen gewidmet, denn gab's ein
kräftiges Hurrah.!
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Provinz und Umgegend.
f Halle, 7. October. Ein ſchreckliches

Unglück ereignete ſich auf dem Güterbahnhof.
Dort war der Hilfsbremſer Freiberg damit be
ſchäftigt, an einem zur Abfahrt nach Nordhauſen
fertig geſtellten Zug die Schlußlaternen zu be
feſtigen er gerieth dabei zwiſchen die Puffer
zweier Wagen, und wurde derartig gequetſcht,
daß ſein Tod ſofort eintrat.

f Naundorf b. Halle, 7. Oectober. Geſtern
Nacht gingen die Scheunengebäude des Gutsbe
tzers Schaaf in Flammen auf. Dieſelben
rannten bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.

Außer den großen Vorräthen an Getreide und
Heu iſt ein Verluſt an Vieh glücklicher Weiſe
nicht zu verzeichnen. Dank dem energiſchen Ein
ſchreiten der anweſenden fünf Feuerſpritzen blieb
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt.

f Bitterfeld, 7. October. Jn der Nacht
zum Sonntag wurde in Roitzſch ein frecher
Einbruch verübt. Der Gaſtwirth Hyronimus
hörte in ſeinem Hauſe ein verdächtiges Geräuſch,
ſtand auf und überraſchte den Dieb bei der
„Arbeit.“ Der Einbrecher ſtürzte ſich mit einem
Stemmeiſen ſofort auf Hyronimus und ver
ſetzte ihm mehrere Stiche in den Kopf und
Hals. Leider gelang es ihm, völlig unerkannt
zu entkommen. Glücklicherweiſe ſind die Ver
letzungen des Wirthes nicht lebensgefährlich.

Weißenfels, 9. October. Stadtrath
a. D. Singer hat dem vor kurzem wegen hohen
Alters aus ſeinem Dienſte geſchiedenen 70jährigen
Hofmeiſter Berger, unter warmer Anerkennung
der 20/, jährigen pflichttreuen und erfolgreichen
Thätigkeit desſelben auf dem Singer'ſchen Gute,
als Ehrengabe einen Stadt-Anleiheſchein über
500 Mark zum Geſchenk gemacht.

f Oſterfeld, s Oct. Der neue Thurm
unſerer Kirche iſt ſchon ſo weit fertiggeſtellt, daß
derſelbe bereits am 4. d. M. gerichtet worden iſt,
Für die Arbeiter gab der Gemeindekirchenrath
an dieſem Tage im Rathskeller unter Betheiligung
der Behörden und vieler Bürger einen Richt
ſchmaus. Vorher wurde am Thurme mit Muſik
begleitung eine Choralſtrophe geſungen, daan
hielt Zimmermeiſter Harniſch eine Anſprache, wo
rauf ein Choral die kleine Feier beſchloß. Auch
eine neue Thurmuhr mit zwei Schlagglocken ſoll

bis Mitte November von der Firma Bernhard
a geliefert werden. Der Thurm
oll bis 15. November fertiggeſtellt ſein.
f Staßfurt, 8. Oct. Sonnabend Nach

mittag ereignete ſich auf dem Bahnhofe ein be
klagen swerthes Unglück, dem bereits ein
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Vier
Mann ſchoben einen mit Salypeterſäure beladenen
Wagen ab, als plötzlich eine Rangirmaſchine
auf den Wagen ſtieß. Bei dem Anprall platzten
die Säureballons, und ihr Jnhalt ergoß
ſich über die Bordwände des Wagens auf die
durch den Anprall zu Boden geſchleuderten Wagen
ſchieber. Der eine von dieſen, Namens Jlgen-
ſtein, wurde auf den Schienen gefunden vom
Geſäß bis ins Kreuz war er vollſtändig auf-
geriſſen, ein Arm war ihm mehrfach gebrochen,
der Schädel zeigte eine breite, klaffende Wunde,
und das Blut drang ihm zum Ohre heraus.,
Der Bedauernswerthe iſt ſeinen Verletzungen
noch in derſelben Nacht gegen 1 Uhr erlegen.
Er hinterläßt eine Frau mit einem Kinde. Unter
dem Aſchenkaſten der Lokomotive wurde ein zweiter
Wagenſchieber, Namens Klee, hervorgezogen, der
mit dem Geſichte in der Salpeterſäure lag er
dürfte vorausſichtlich ein Auge einbüßen, während
man das andere zu erhalten hofft. Der dritte,
Namens Berger, hat bei dem Unfall das Schlüſſel
bein gebrochen, während der vierte, Wüſtefeld,
nur leicht verletzt iſt. Die Säuredämpfe hatten
auch die Bureauräume der Güterabfertigung,
vor der ſich die Kataſtrophe abſpielte, angefüllt.
Die Maſchine kann nur infolge falſcher Weichen
ſtellung ſtatt in den Nebenſtrang in daſſelbe
Geleis zurückgefahren ſein.

t Roßlau, 8. October. Der Gänſe
händler, der durch ſeine hier verkauften Gänſe
ſämmtliche Geflägelſtälle verſeucht hat, iſt auf
gefunden und feſtgeſtellt. Er ſieht zahlloſen
Schadenerſatzklagen entgegen. Auf manchem
Geflügelhofe iſt der ganze Beſtand zu Grunde
gegangen.

f Barby, 8. October. Ein Sohn des hie
ſigen Amtsraths v. Dietze, stucdl. jur. et cam,
hat am 1. d. M. auf hiefigem Jagdgebiete ſeit
Eröffnung der diesjährigen Jagd das 1000.
Rebhuhn geſchoſſen. Zu dem Ergebniß
wurden 31 Jagdtage gebraucht; durchſchnittlich
wurden ſomit täglich 32 Hühner erlegt.

f Vom Kyffhäufer, 8. October. Die von
der fürſtlich ſchwarzburgiſchen Regierung erbetene
Konzeſſion zum Baue einer Zahnrad bahn
von Frankenhauſen nach dem Kyffhäuſer iſt, wie
es heißt, nicht ertheilt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein adamloſes Paradies.) Aus London

ſchreibt man: Ja NewYork praktizirt ſeit längerer
Zeit eine junge Dame, Dr. Mary Walker. Dieſe Dame,
die dadurch ſtadtbekannt iſt, daß ſie ſich immer genau ſo
kleidet, wie ihre männlichen Kollegen Cylinder, Gehrock,
Stehkragen, lange Beinkleider iſt auf die „geniale“
Jdee gekommen, ein „adamloſes Eden“ zu gründen, oder
weniger poetiſch ausgedrückt, eine Kolonie für Frauen
allein. Sie hat zu dieſem Zweck im Staate NewYork
bei Oswego ein Gut von 135 Acres erworben Auf
ihm will ſie ein geräumiges Haus bauen, indem die „neuen
Frauen“, frei von der Tyrannei des Mannes, ruhig und in

rieden bei einander hauſen können. Alle Mitglieder der
olonie müſſen Pumphoſen tragen die Kandidaten für die

neue Kolonie müſſen über 15 und unter 35 Jahre ſein
und ſich verpflichten, ſo lange ſie Koloniſten ſied, auf die
Ehe, jede Flirtation und andere derartige „Frivolitäten“ zu
verzichten. Als Erſatz wird ihnen geboten eifriges Stu
dium politiſcher, literariſcher und ſocialer Fragen und
männliche Sports. Was „ſie“ nicht Alles anfangen,
wenn „ſie“ nicht unter die Haube kommen l

(Untergang des ſpaniſchen Kreuzers
„Criſtöbal Colon“. Aus Madrid ſchreibt man der
„F. Z“ über das ſchon kurz gemeldete neue Schiffs
unglück, das die ſpaniſche Marine betroffen, Folgen
des Seit zwei Monaten kreuzte der „Criſtöbal Colon“ in
den cubaniſchen Gewäſſern, um Ausſchiffungen von Waffen
ſendungen für die Separatiſten zu verhindern. Am 30.
September, als ſich der Kreuzer gegenüber dem Hafen
Guadiana befand, erhob fich ein furchtbarer Wirbel
wind, das Schiff wurde mit raſender Schnelligkeit hin
und hergeſchleudert, bis es ſchließlich gegen eine ſpitze Klippe
anprallte, auf der es förmlich aufgeſpießt wurde. Trotz
des ſtarken Wellenſchlages konnte die Mannſchaft an die
nahe Küſte ſchwimmen. Nur drei Mann wurden nicht
wiedergeſehen. Die Cayos Colorados ſtehen auf
allen Seekarten als eine äußerſt gefährliche Stelle ver
zeichnet. Es find dort bereits mehr als 20 Schiffe zu
Grunde gegangen, darunter das ſpaniſche Kriegsſchiff
„Bazau“, das ruſſiſche Boot „Teudorns“, die nordamerika
niſchen Dampfer William Howes“ und „C. W. Lewitz“
u. ſ. w. Der „Criſtöbal Colon“, Kreuzer zweiter Klaſſe,
war ein ſehr gutes Kriegsſchiff. Es wurde in Cadirx con
ſtruirt und ſein Stapellauf erfolgte 1887. Seine Waſſer
verdrängung betrug 1152 Tonnen, ſeine Länge 64 Meter,
feine größte Breite 9,77, ſeine Höhe über der Waſſerlinie
4,83, ſein Tiefgang 4,62 Meter. Die Maſchine konnte
1500 Pferdekräfte und eine Schnelligkeit von 14 bis 15
Knoten erzeugen. Die Bewaffuung beſtand aus fünf groß
kalibrigen HantoriaGeſchützen, ſieben kleineren Kanonen,
einer Mitralleuſe und zwei Torpyedoſchleuderrohren. Die
Beſatzung war 187 Mann ſtark. Die Nachricht von dem
Untergang des „Criſtöbal Colon“ einen machte hier
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geradezu niederſchmetternden Eindruck. Sie iß nämlich in
einem Augenblicke eingelaufen, als man annehmen konnte
daß die Leichen der bei dem U e des
u ertrunkenenen Seeleute noch auf den Wellen

en. Der „Colon“ iſt das vierte Kriegöſchiff, das
panien innerhalb weniger Monate verloren hat. „Reinag

Regente“, Tajo“, „Sanchez Barcaiztegnui“, „Criſtö
bal Colon“ ein um das andere verſchwindet im
Meeresſchlund. Noch peinlicher wirkt die Wahrnehmung.
daß dieſe wiederholten Schiffsverluſte der eubauiſchen Jn
ſurrection neues Leben zuführen müſſen. Schon als der
„Sanchez Barcaiztegui““ auf den Grund gegangen war,
ſtreuten nordamerikaniſche a die aus, dieſes
Schiff ſei nicht infolge e Zuſammenſtoßes mit dem
Dampfer „Mortera“ untergegangen, ſondern ſei einfach von
einem Torpedo der Jnſurgenten in den Grund gebohrt
worden. Jetzt dürfte bei Anlaß des Schiffabruchs des
„Colon“ wieder eine ähnliche Mythenbildung beobachtet
werden. Wie begreiflich, ſind Gerüchte dieſer Art wohl
dazu geeignet, anfeuernd auf die Separatiſteuſchaaren zu
wirken. Seit einiger Zeit werden auch Stimmen in der
Preſſe laut, welche angeſichts der großen Häufigkeit von
Unfällen und Kataſtrophen in unſerer Marine Zweifel über
die Güte der Organiſation unſeres ganzen Seeweſens und
die Fachtüchtigkeit der Marine-Officiere ausſprechen.

Heer und Marine.
Auf Befehl des Kaiſers i vom preußſchen

Kriegeminiſterium ein Nachtrag zu der von dieſem ſ. Z.
verfaßten Geſchichte der königl. preußiſchen
Fahnen und Standarten ſeit dem Jahre
180 7“ bearbeitet werden, der die Zeit vom 1. Juli
1890 bis 1, April 1895 umfaßt. Dieſer Nachtrog enthält
die Beſchreibung der von Kaiſer Wilhelm II. dither an
die Armee verliehenen Fahnen und Standarten, ſoweit dieſe
in dem Hauptwerke noch nicht aufgenommen waren, ſowir
die Kabinetsordres, die darauf Bezug haben.

Eine Marineinſpeetion iſt ſoeben in Folge
der ſtetigen Anedehnung der Marine geſchaffen worden,
indem man die bisherige Artillerieinſpection getheilt hat.

Ein neues Rilitärgewehr hat ein Mübl eu
beſitz er in Schleſien erufnden. Es ſoll den Schützen
in den Stand ſetzen, 20 Schuß in der Minute abzugeben,
und eine Vorrichtung enthalten, vermöge deren durch
Federdruck das Bajonett w. werden kann. Es er
möglicht ſomit dem Schützen, daß Gewehr auch im Einzel
kampfe zu verwenden. Der Erfinder hat das Modell nebſt
Beſchreibunz an das preußiſche Kriegsminiſterium geſandt
und von ſier die Aufforderung erhalten, daß Gewehr der
Prüfang kommiſſion in GpandauRuhleben einzuſenden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Werth volle Publikation en. Der italie

niſche Miniſter des Auswärtigen Baron Blanc bereitet
Publikationen aus den diplomatiſchen Archiven
der Republik Venedig vor. Baron Blance, der
dieſes Unternehmen auf ſeine eigenen Koſten plant, war
kürzlich in Venedtg, um die Kellation der zur Beräffent
lichung beſtimmten Schriftßücke zu üderwachen. Es ſollen
z Ausgaben gemacht werden, davon eine mit großem

uxus in alten venetianiſchen Lettern.
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